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ArmeegegenArbeiter

Der Landesstreik
von 1918 war das
Ereignis, das die
Schweiz im vergan-
genen Jahrhundert
mehr als jedes an-
dere erschüttert
undauchverändert
hat. In seinemZen-
trum standen die
Arbeiter, und, ihnen gegenüber, die Ar-
mee. Die Rolle dieser Armee, gegen
aussen wie nach innen, nimmt ein vom
ETH-Dozenten Michael M. Olsansky
herausgegebenerSammelbandunterdie
Lupe.Darinwirft etwaderHistorikerRu-
dolf Jaun einen Blick aufs Gravitations-
zentrumZürich, wo sich seit 1917 Revo-
lutionshoffnungenebensoaufschaukel-
ten wie Revolutionsängste. Es war,
schreibt Jaun, aucheinKriegderGesten,
der da abging. (R.A.)

Michael M. Olsansky: Am Rande des
Sturms: Das Schweizer Militär im Ersten
Weltkrieg. Hier und Jetzt, 352 S., Fr. 39.–.

DieEU imkritischenLicht betrachtet
EU Während das britischeUnterhaus umdenBrexit ringt, zeichnet der deutsch-britischeHistoriker KiranKlaus Patel

ein überraschendes Bild der EuropäischenUnion – dieweniger an der Realität leidet als an einemübersteigerten Selbstbild.

Rolf App

Es sind keine leichten Tage für die briti-
schePremierministerin.Niemandweiss
so recht, was werden wird, sollte das
Unterhaus den mit der Europäischen
Union ausgehandelten Austrittsvertrag
ablehnen.AuchderBlicknachGrönland
und nach Algerien macht wenig Mut.
Dasnämlich sind jeneLänder, diebisher
den europäischen Verbund – damals
noch Europäische Gemeinschaft (EG)
genannt – verlassen haben. Die Briten
sindalsonichtdieErsten,diewiederaus-
treten, wie gern behauptet wird. Es ist
dies einer jener Mythen, an denen sich
der deutsch-englische Historiker Kiran
Klaus Patel in seiner kritischen Ge-
schichte des Projekts Europa besonders
gern zu schaffenmacht. Erwill diewah-
re Geschichte der europäischen Eini-
gungerzählen.DieseGeschichte istweit
weniger spektakulär und weit weniger
geradlinig verlaufen, als es in den offi-
ziellenBekundungenerscheint – undge-
radedeshalb soeindrücklich.Krisenund
Hindernisse haben ein festes Band ge-
knüpft, und mit Krisen und Hindernis-
sen wird es weitergehen auch im Zeit-
alter des Populismus.

DerPutzbröckelt,
aberdasHausderEUsteht

Wird die EU einen Aderlass durch den
Brexit überleben? Wahrscheinlich
schon.DerPutz bröckelt zwar, dochdas
Gebäude steht. Symbolischhat dies der
Street-Art-Künstler Banksy vorwegge-
nommen, als er 2017 auf dieWandeines
Hauses der britischenHafenbehörde in
Dover die EU-Sternemalte – und einen
Mannauf einer Leiter, der einen von ih-
nen wegmeisselt. Die Briten, wollte er
damit sagen, sollten sich warm anzie-
hen.Grönland, 1973 alsTeilDänemarks
Teil der EG geworden, hat 1985 wegen
derFischereipolitik dieEuropäischeGe-
meinschaft wieder verlassen – und
musste als Preis für ein Assoziierungs-
abkommenseineGewässer dochwieder
öffnen. Zwanzig Jahre früher ist das von
Frankreich unabhängig gewordene Al-
gerien denselben Weg gegangen, was
demLand seineneinst blühendenWein-
bau kostete.

Wer nur auf unsere Zeit schaut, auf
die Flüchtlingskrise der letzten Jahre
etwaoderdieProblemederEurozone im
Gefolge der Finanzkrise, vergisst solche
Episoden ebenso wie all die Krisen, die
das europäischeProjekt schondurchge-
standenhat.Es scheine«heuteoft so, als

hättedieEuropäischeUnion ihrebesten
Zeiten längst hinter sich», eröffnetPatel
seineGeschichtedes«ProjektsEuropa».
Doch die ersten Jahrzehnte, als der Zu-
sammenschluss zuerst Montanunion,
dann Europäische Wirtschaftsgemein-
schaft, schliesslich Europäische Ge-
meinschaft hiess, strahlenbeiLichtebe-
trachtet keineswegs so hell, wie sie es in
den Sonntagsreden der Politiker tun.
Vieles erweist sich bei näherer Betrach-
tung alsMythos.

Frankreichwill
Deutschlandbremsen

ZumBeispiel dieBehauptung, dieEuro-
päische Gemeinschaft habe nach 1945
fürWohlstandgesorgt. InTatundWahr-
heit haben andere Kräfte den Auf-
schwung befördert. Modellrechnungen
zu den ökonomischen Effekten des ge-
meinsamenMarkts kommenzuvonein-
ander abweichenden Resultaten, in ih-
nen allen aber «blieb das ökonomische
WachstumdurchdieEGgeringer als oft

unterstellt», fasstPatel zusammen.Dass
die europäische Einigung für Frieden
und Sicherheit in Europa gesorgt habe,
ist ebenfalls Legende. Zumindest teil-
weise. Zwar vermochte die in den Gre-
mien der Europäischen Gemeinschaft
sich entwickelnde Kompromisskultur
alte Konfliktlinien tatsächlich abzu-
bauen. Doch gegen aussen, das heisst
gegenüberdemsowjetischdominierten
Ostblock, wirkte die EG stark spaltend.

Auch hier lohnt sich ein Blick hinter
dieKulissen, aufdiewahrenMotive.Als
der französischeAussenministerRobert
Schuman 1950 eine Europäische Ge-
meinschaft für Kohle und Stahl propa-
gierte, begründete er dies damit, diese
Montanunion werde «Krieg materiell
unmöglich» machen. Doch in Tat und
Wahrheit ging es Frankreich um etwas
ganz anderes als um den Frieden: Alle
seine Versuche, Deutschland ökono-
mischeinzuhegen,warengescheitert, in
Paris fürchtete man die wieder erstar-
kendedeutscheWirtschaft. Ander aber

hattenBritenundAmerikanergeradeein
Interesse, sie wollten die Bundesrepub-
lik als Bollwerk gegen die Sowjetunion
stärken. Während Frankreich noch lan-
ge seinen eigenen, sehr engen nationa-
len Interessen verhaftet blieb.

DieeuropäischeEinigung ist von
AnfanganeinProjektderEliten

Auch eine dritte, gegenüber den neuen
Mitgliedern imOsten gernhervorgehol-
teWahrheit bekommtunterKiranKlaus
Patels scharfemBlick ihreKratzer:Dass
die EU seit je auf denMenschenrechten
und den Werten der Demokratie ruhe.
Lange waren es nämlich nicht die Re-
gierungen und auch nicht die Kom-
mission, die diese Ideale verfolgten. Es
warenderEuropäischeGerichtshof und
das noch ziemlich machtlose Europäi-
sche Parlament, die hier die folgenrei-
chen Akzente setzten, etwa indem das
Parlament sich 1961 einer Aufnahme
des diktatorisch regierten Spanien ve-
hement entgegenstellte.

Die Werte der Demokratie kollidieren
im Fall der EU ohnehin mit dem An-
spruchderNationen, ihre Interessenge-
wahrt zu sehen. Auchwenn die Initiati-
ve zu einem Zusammenschluss durch-
aus auch von unten kam, blieb sie doch
von Anfang an ein Projekt der Eliten.
Daranhat sichbis heutewenig geändert.
Immer wenn über Europa abgestimmt
werden konnte, resultierten denn auch
höchstens knappe Mehrheiten dafür –
oder dagegen, wie in Grossbritannien.

Doch die Sonntagsreden haben
überlebt. «Allzuüberzeugt vonEuropa»
betiteltdie«SüddeutscheZeitung»denn
auch einen Artikel, in dem sie sich mit
der Europabegeisterung des Schriftstel-
lers Robert Menasse befasst. Der war
nicht davor zurückgeschreckt, dem ers-
tenEG-PräsidentenWalterHallstein fal-
sche Zitate in denMund zu legen.

Kiran Klaus Patel: Projekt Europa –
Eine kritische Geschichte.
C.H. Beck, 463 S., Fr. 41.90.

Ein Sternmuss weg: Wandbild des Street-Art-Künstlers Banksy in Dover, England. Bild: Gareth Fuller/AP

Buchtipps

Schmidt undSadat auf demNil

Es ist mehr Traum
als Realität. Zwei
Männer träumen
ihn, beide an fast
demselben Tag im
Dezember 1918
geboren: Helmut
Schmidt, 2015 im
hohen Alter gestor-
ben, und Anwar as-
Sadat, 1981 bei einem Attentat getötet,
das seiner Versöhnungspolitik gegen-
über Israel galt. 1977 unternehmen der
deutsche Bundeskanzler und der ägyp-
tischeStaatspräsident jeneFahrtdenNil
hinauf, von der der Theologe Karl-Josef
Kuschel erzählt. In einem«Religionsge-
spräch auf demNil» philosophieren sie
über den gemeinsamen Ursprung der
dreimonotheistischenReligionen.Denn
dass esmehrVerbindendesalsTrennen-
des gebe, daswar Sadats Traum. (R.A.)

Karl-Josef Kuschel: «Dass wir alle
Kinder Abrahams sind ...».
Patmos, 237 S., Fr. 39.90.

EineerschütterndeGeschichte

NachdemKrieghat
der österreichische
Kinderarzt Hans
Asperger behaup-
tet, er habe Kinder
gerettet, nicht sie
ausgeliefert. Die
Dokumente spre-
chen eine andere
Sprache. Sie erzäh-
len –wieEdithSheffer in«AspergersKin-
der» darlegt – eine erschütternde Ge-
schichte. Sie handelt von einem Mann,
der, vomNationalsozialismusbegeistert,
in sein Tagebuch schreibt: «Nurmehr
Soldaten, soldatisches Denken, germa-
nisches Heldentum». Und der nach der
Annexion Österreichs Karriere macht.
Die Kinder aber, an denen er Autismus
diagnostiziert, werden zu Tausenden in
Heimeeingewiesen, indenen sieumge-
bracht werden. (R.A.)

Edith Sheffer: Aspergers Kinder. Die Ge-
burt des Autismus im «Dritten Reich».
Campus, 356 S., Fr. 44.90.

HommageanDoris Leuthard

Zwölf JahrewarDo-
ris Leuthard Bun-
desrätin, erlangte
AnsehenundPopu-
larität. Indieser be-
bildertenund leicht
zu lesendenBiogra-
fie werden die Sta-
tionen ihresLebens
und ihrer ausserge-
wöhnlichenKarriereaufgezeigt.Diesbe-
ginnt mit ihrer Herkunft und Kindheit
undgehtdannzügig indiePolitik, inwel-
che die Juristin schon in jungen Jahren
einsteigt und die sie in den Nationalrat,
andie SpitzederCVPundschliesslich in
denBundesrat führt.DasBuch zeigt Er-
folge und Schwierigkeiten der «Super-
ministerin»undgeht auchauf ihre gros-
se Stärke ein: die Kommunikation. Ein
Kapitel ist auch der Beziehung zu ihrem
Mann gewidmet, der ihr fast komplett
dasöffentlicheFeldüberlassenhat. (are)

Werner Vogt: Die Staatsfrau mit Charme
und Charisma. Weltbild, 160 S., Fr. 39.–.

China – undwasdieUSA tun

Seit Jahrzehnten ist
China im Kommen
und könnte in
manchen Berei-
chensogardenUSA
denRangablaufen.
Zugleich ist das
Land gerade für
den Westen immer
noch schwer ver-
ständlich, obwohl in letzter Zeit ständig
inunserenMedien, etwabezüglichHan-
delsstreitmitdenUSAoderSäbelrasseln
gegenüber Taiwan. Der Wiener Sozial-
wissenschafter Robert Fitzthum analy-
siert in seinem anspruchsvollen Buch
den chinesischen Erfolg, etwa durch
wirtschaftliche Aggressivität, zeigt die
geopolitische undmilitärische Strategie
des Landes sowie die Gegenmassnah-
men der USA. Und er geht auch darauf
ein, wie regionale Konflikte China in
Bedrängnis bringen könnten. (are)

Robert Fitzthum: China verstehen.
Promedia, 221 S., Fr. 18.–.


